
„GESAGT IST GESAGT

„Ich merke jetzt im Alter,
dass einem die Zeit wegläuft.
Ich mache nur noch das,

was mir gefällt.

Schauspieler Götz
George geht mit 73
Jahren keine Kompro-
misse mehr ein.

DIE WISSENSCHAFT
HAT FESTGESTELLT . . .

... dass Singvögel Verwandte
am Geruch erkennen

Entgegen bisherigen Annahmen können
Singvögel nicht nur gut riechen – sie nut-
zen ihren Geruchssinn auch, um Ver-
wandte zu erkennen. Das haben deutsche
Forscher in Experimenten mit Zebra�n-
ken herausgefunden. Vor die Wahl zwi-
schen zwei Nester gestellt, bevorzugten
die Jungvögel immer das Nest, das zuvor
mit dem Geruch ihrer Eltern und Ge-
schwister präpariert worden war. Dieser
Duft der Verwandtschaft habe sich sogar
dann als attraktiver erwiesen, wenn die
Zebra�nken kurz nach dem Schlupf aus
demNest genommen und von P�egeeltern
aufgezogen worden waren, berichten die
Wissenschaftler im Fachmagazin „Biolo-
gy Letters“. „Die Fähigkeit, Verwandte zu
erkennen, ist für Tiere entscheidendwich-
tig, damit sie gezielt mit Familienangehö-
rigen kooperieren können, aber auch, um
unnötigeKonkurrenz und Inzucht zu ver-
meiden“, schreiben die Forscher.DenWis-
senschaftlern zufolge lassen sich die Er-
gebnisse der Zebra�nken-Versuche auch
auf andere Singvögel übertragen. dapd

... blauen Mozzarella
Es gibt Käsesorten,
da zeugt die bläuliche
Färbung von edler
Qualität. Mozzarella
zählt nicht dazu. Sol-
che Exemplare aus
zwei Supermärkten
in Frosinone südlich
von Rom beschäfti-
gen nun wieder die
italienischen Ge-
sundheitsbehörden.Wie bereits in früheren
Fällen von „Mozzarella blu“ hatten Käufer
desWeichkäses festgestellt, dass dieser sich
nach demÖffnen der Packungen verfärbte.
Fachleute vermuten, dass Keime einer
Pseudomonas-Bakterie den Mozzarella
verseucht haben könnten. Das spreche für
eine geringe Qualität der Ware und unzu-
reichende Hygiene. Die Behörden suchen
noch nach denKäsepanschern. dpa

NICHT OHNE . . .
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WAAGERECHT

1 Geht nicht nach dem Mond, teilt
aber dessen Rhythmus 13 Den des
Bundes tragen Müller & Co. 14
Nichts anderes als heftig 15 Nume-
rische Interpretation des Spaniers,
der „Hab Acht“ vernimmt 16 Of-
fenbaren nach Grenzer-Jargon 18
In welcher Reihenfolge werden
Teile zu Herausragendem? 19 Sie
ist immer mit von der Partie beim
„spannenlangen Hansel“ 21 Wenn
er seine Mähne schüttelt, so poe-
tisch 22 Beizeichnet Unermessli-
ches, nur kürzer halt 24Auchwenn
es mit Fenstern ausgestattet ist,
kann kein Nachbar hineinsehen 26
Vergessen Sie mal die Peitsche und

denken Sie – produktspezifisch –
nur an Zuckerrohr 27 Gewisserma-
ßen Liebesspielen 28 Kennzeichnet
Nordlichter – aber nur baden-würt-
tembergische 30 Setzt unter Was-
ser früher oder später auf jeden
Fall ein 32 Verlieren fällt nicht in ih-
ren Kompetenzbereich 33 Kündigt
sich bisweilen donnernd an 34
Nicht Mitglied des Bundesrates,
eher Bestandteil

SENKRECHT

1 Steht doppelt im Duden – insulär
wie genießbar 2 Adelt Mut, ver-
blümt Weiß 3 Führen die ewigen
WM-Zweiten im Schilde 4 Begleitet
Wunder sprichwörtlich hinsichtlich

der Häufigkeit 5 Sprechen eindeu-
tig dieWahrheit, meinteM. Holm 6
Auf- wie abwärts die kürzere Vari-
ante 4 senkr.s 7 Stinkt vorange-
hend, wird er zur Verhaltensweise
8 Manche er-, andere vermitteln 9
Zur allmonatlichen Wahl steht in
der ersten Reihe gottlob nur das,
nicht der 10 DAS Element des gro-
ßen Gretzky 11 Offenbart nach
oben Unverhülltes 12 Geschieht
immer zum ersten Mal 17 Benutzt,
wer versiert anvisiert 19 Wohl nir-
gendwo sonst auf der Welt fällt
man unbehutet so auf wie dort 20
Ergänzt Berliner Kennzeichen vor-
nämlich zu Formel 1-Mogul 21Wo-
mit malte Michelangelo? 23 Sorgt
für den Dämpfer beim Radiohören

(engl.) 24 Sie steckt in allen Bakte-
rienträgern 25 Was er so tut? Nut-
zen! (engl.) 29 Königliche Zutaten-
zutat 31 Wo Hamelner flussab-
wärts zuerst landen (Kfz-Kennz.)

UM DIE ECKE GEDACHT

Die Auflösung der
Rätsel von gestern.

Die Auflösung finden Sie in der
morgigen Ausgabe. ©
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DLF, 9.05Uhr
„Kalenderblatt“
Vor 75 Jahren starbdie FrauenrechtlerinHedwig
Kettler (auchDRadioum9.55Uhr).

DRadio, 18.07Uhr
„Weltzeit“
Mit zwei ThemenausFrankreich: „Der Segen
derKanalisation–dieRattenvonParis“ sowie
„FrankreichsWandergesellen–eineTourde
France zurberu�ichenExzellenz“.

DRadio, 19.30Uhr
„ForschungundGesellschaft“
DieVermessungdesSelbst:Wir kennen
ziemlichgutdieWelt, dieuns täglichumgibt.
Aberwaswissenwirüberuns?Die „Quanti�ed-
Self-Bewegung“will denZugangzuden
körpereigenen Informationendemokratisieren.

NDR Info, 20.15 Uhr
„Zeitzeichen“
Vor 250 Jahren starbKaiserin Elisabethvon
Russland inSankt Petersburg. tz

HEUTE
IM
RADIO

„Mick Jagger stand bei mir in der Küche“

Herr Heilemann, Sie haben wirklich alle
Stars der sechziger und siebziger Jahre
fotografiert. Wie haben Sie Jagger und Co.
vor die Linse bekommen?
Die„Bravo“wardamals dieWeltmachtder
Branche.DiePlatten�rmenwussten:Wenn
sie ihre Schallplatte verkaufen wollen,
müssen sie in „Bravo“ sein.

Wie haben Sie die Bands dazu gekriegt, für
das Foto das zu machen, was Sie von ihnen
wollten?
Bei mir wurden die getrieben, die Stars
stellen sich ja nicht freiwillig so hin. Ich
habMarcBolan vonT.Rex von IngeMeysel
für ein Foto die Fußnägel schneiden lassen
und Abba nackt in Alufolie gewickelt. Bei
einem Fotoshooting im Studio Hamburg,
wo damals die Sendung „Disco“ aufge-
zeichnet wurde, habe ich Benny von Abba
dazu gebracht, mit einer Flasche „Henkell
Trocken“ rumzuspritzen. Das hätte der
auch nicht bei jedem Fotografen gemacht.
In dem Studio ist übrigens auch das Logo
der Band entstanden.

Sie waren dabei, als das Abba-Logo
entstanden ist?
Ja, wir haben 1976 dort auch ein Shooting
gemacht und hatten übergroße silberne
Buchstaben mit den Bandinitialen als Re-
quisiten. Dabei hielt BennyAndersson, der
an zweiter Stelle stand, versehentlich das
„B“ verkehrt herum. Das habe ich aller-
dings erst nach den Aufnahmen auf den
Polaroids gesehen. Ich habe die Band über
den Fehler informiert. Björn und Benny
beschlossen, diesen „Patzer“ zu ihrem
Logo zumachen – und sie haben sich über-
schwänglich bei mir bedankt.

Aber Rockstars zu fotografieren lief
damals bestimmt nicht reibungslos ab.
Nein, sicher nicht. LedZeppelin habenmal
mein Studio auseinandergenommen: Der
ManagerzerstörtemeineBlitzanlage,wäh-
rend die Band die Hintergrundrolle abge-
rissen hat. Ich habe die ganze Zeit weiter
fotogra�ert.

Sie gelten als der Abba-Kenner über-
haupt, waren zeitweise der Exklusivfoto-
graf der Band. Wie kam es dazu?
Das hat sich so ergeben, weil ich einer der
wenigen war, der an die Band geglaubt
hat. Ich war 1974 in Brighton beim Euro-
vision Song Contest. Eine Popband wie
Abba passte damals nicht zu so einem
Schlagerfestival, auch die Buchmacher
gaben den Schweden keine Chance. Als
ich bei den Proben sah, mit welcher un-
glaublichen Power die über die Bühne
fetzten, war ich sofort begeistert. Ich habe
sie nach der Probe angesprochen und sie
fotogra�ert. Dann hab ich mit Abba um
eine Flasche Champagner gewettet, dass
sie gewinnen, woran sie selber nicht ge-
glaubt haben. Aber sie gewannen. Nach

dem Sieg war die Band in ihrer Suite zum
Feiern, die Tür stand einen Spalt offen
und Björn Ulvaeus konnte mich sehen:
„Da ist der Typ, der denSieg vorausgesagt
hat“, rief er. So wurde ich eine Art Mas-

kottchen für die.

In diesem Jahr ist 40-jähri-
ges Jubiläum der Gründung
von Abba. Noch heute
verkauft die Band 3000 CDs
pro Tag, „Abba – The
Show“ tourt weltweit
erfolgreich. Warum werden
den Leuten die Schweden
nicht langweilig?
Eben weil sie sich nicht
mehr zeigen, nichtmehr ge-
meinsamauftreten.Dashat
AbbazueinemMythoswer-
den lassen. Man hat sie in
Erinnerung, wie sie früher
waren: jung, hübsch, talen-

tiert, erfolgreich. Undman sieht eben kei-
ne alten Zausel auf der Bühne. Seit der
TrennungderBand sagt derenManagerin
zu allem eigentlich immer nur eins: „Ne-
ver ever.“ Es wird keine Auftritte geben,
und daher bleiben sie einMythos.

Sie haben ja auch mit Mick Jagger einiges
erlebt. Erzählen Sie mal.
Welche Geschichte denn?

Ach, es gibt mehrere?
Oh ja. Also 1975 traf ich ihn in einerDisko
in München. Mick Jagger fühlte sich da
nicht so wohl, weil er niemanden kannte,
und schlugvor,mit einpaarFrauenzumir
zu gehen. Auf der Tanz�äche zeigte ermir
dann auch, welche Frauen es sein sollen.
Ichbindannzudenenhinundhab’ gesagt:
„Mick Jagger möchte noch mit zu mir ge-
hen undwas trinken, habt ihr Lust?“

Und?

Natürlich hatten sie Lust. Die Mädels sa-
ßen dann wie die Hühner auf der Stange
aufmeinerCouch. Ich fand’s toll, dassMick
da war. Das Glas, aus dem er getrunken
hat, habe ich heute noch.Während dieMä-
dels imWohnzimmer saßen, standenwir in
meiner Küche und haben gequatscht. Spä-
ter hat er sich dann eines von den Mädels
ausgesucht und ist mit ihm ins „Holiday
Inn“ gegangen.

Ihr Spitzname ist „Bubi“, das klingt mehr
nach Schlager als nach Sex, Drugs and
Rock ’n’Roll. Warum werden Sie so
genannt?
DashatmitHannover zu tun,wo ichaufge-
wachsen bin: Es gab hier damals einen
Plattenladen namens „Die Schallplatte“
gegenüber vom Hauptbahnhof beim City
Kino, wo ich übrigens siebenmal „Rock
Around The Clock“ gesehen habe. Da war
eine hübsche Verkäuferin, Fräulein Tölle,
unddie sagte stets: „NaBubi,waswillst du
schonwieder hier?“Das istmir dann so ge-
blieben.

Haben Sie noch Erinnerungen an ihre
Heimatstadt Hannover?
Natürlich. Ich habehier Fotokaufmannge-
lernt, weil mein Vater meinte, dass ich was
Anständiges lernen sollte. Ich �ng bei Pho-
to Haas an, wechselte dann aber zu Photo
Otte auf der Georgstraße. Selbst zu foto-
gra�eren habe ich zum Beispiel am Kröp-
cke geübt. Da gab es in der Adventszeit im-
mer diesen großen, leuchtenden Stern, der
überdieStraßegespanntwar.Denhabe ich
mit Langzeitbelichtung fotogra�ert als
junger Kerl.

Aber vom Fotografieren des Magis-Sterns
bis zum wichtigsten Rockfotografen der
sechziger Jahre ist es ja ein großer Schritt.
Wann kam ihr Durchbruch?
Über Umwege bin ich zur „Bravo“ nach
München gekommen. Die schickten mich
1967 nach Hamburg, da sei ein Presseter-
min „mit einem zotteligen Schwarzen“, da
wollte irgendwie keiner hin. Und weil die-
ses Shooting, bei dem es übrigens um Jimi
Hendrix ging, eigentlich keineChancehat-
te, gedruckt zu werden, sagte der Bildre-
dakteur, ich solle doch auf eigene Rech-
nung vorher noch nach London �iegen, um
die Easy Beats abzulichten. Und dann
stand ich in London im Büro der Platten-
�rma, und da saßen noch ein paar Penner
im Vorzimmer. Das waren Ginger Baker,
Jack Bruce und Eric Clapton von Cream,
damals noch völlig unbekannt. Auch die
Bee Gees, ebenfalls noch am Anfang ihrer
Karriere, liefenmirdortüberdenWeg–die
habe ich auf derOxfordStreet fotogra�ert.
Doch es war gar nicht so einfach, Clapton,
Bee Gees undHendrix dann auch ins Blatt
zu kriegen.

Wieso wollte die „Bravo“ die Fotos nicht?
Die waren damals ja noch völlig unbe-
kannt. Daher habe ich ein bisschen ge-
trickst, wir hatten bei der „Bravo“ gerade
einen neuen Chefredakteur, der keine Ah-
nung von Popmusik hatte. In London hatte
ich aus Zeitschriften die Werbeanzeigen
der Künstler rausgerissen und meinem
Chef vorgelegt: „Schau, in England sind
diese Bands seitenweise in den Heften!“
Und er erkannte gar nicht, dass das Anzei-
gen waren. So wurde alles gedruckt. Das
war quasi meinDurchbruch.

Das Gespräch führte Hannah Suppa

AmSonntag, 15. Januar 2012, gastiert „Abba
– The Show“ in der AWD-Hall in Hannover.
Beginn ist 19 Uhr.

Abba, die Rolling Stones, Bee Gees: Der Hannoveraner Wolfgang „Bubi“ Heilemann fotografierte für die „Bravo“
in den sechziger und siebziger Jahren alle Rockgrößen jener Zeit. Ein Nostalgiegespräch.

WOLFGANG HEILEMANN wurde bekannt
als „Rockfotograf“ für die Zeitschrift
„Bravo“ in den sechziger und siebziger
Jahren. Er fotografierte mehr als 250 Ti-
telbilder und die bekannten „Bravo“-
Starschnitte von Künstlern wie AC/DC,

Rod Stewart, The Sweet, Mick Jagger und
Roy Black. Zeitweise war er Exklusivfoto-
graf der PopbandAbba. Heilemannwuchs
in der hannoverschen Südstadt auf. Der
69-Jährige lebt heute mit seiner Frau in
München.

Fest im Blick: Heilemann beim Shooting mit Abba.

Hinterm Horizont geht’s weiter

Sie stöhnt unter der Hitze, sie klagt über
Schlafmangel – aber sie schwärmt vom

Sternenhimmel über dem Atlantik. 500
Tage nach dem Start ihrer einsamen Reise
hat die 16-jährige Soloseglerin Laura Dek-
ker den Endspurt zum Titel der jüngsten
Weltumseglerin begonnen. ImAugust 2010
hatte die Niederländerin mit ihrem 11,5
Meter langen Zweimaster „Guppy“ in Gi-
braltar zu der Rekordfahrt abgelegt, nun
ist sie wieder in tropischen Gewässern.
„Tagsüber gleicht ,Guppy‘ mehr und mehr
einem Ofen“, erzählt die 16-Jährige im
jüngsten Beitrag ihres Internettagebuchs
(www.lauradekker.nl), „deshalb schlafe ich

tagsüber und bin nachts wach, was eine
hübsche Abwechslung ist mit der schönen
mondbeschienenenSeeunddenTausenden
Sternen, nach denenman schauen kann.“
Schon zum Jahreswechsel, den Laura

mit Musik an Bord feierte, schwärmte sie
vom nächtlichen Himmel. Mond und Ster-
ne seien ein guter Ersatz für ein Feuerwerk
gewesen, keine künstliche Beleuchtung
störte. „Auf See gibt es keine Lichtver-
schmutzung, weshalb der Sternenhimmel
sehr schön ist“, heißt es in ihrem Blog. Vor
der Küste Afrikas erfrischte sich die Welt-
umseglerin bei tropischen Temperaturen
mit Atlantikwasser. „Es wird von Tag zu
Tag wärmer, und ich habe heute mehrere
EimerWasserübermichgeschüttet, umab-

zukühlen“, schrieb die 16-Jährige zum
Jahresbeginn.
DieNiederländerin, die als jüngsteWelt-

umseglerin in die Geschichte eingehen
will, steuert im Atlantik nach Norden. Ihr
Ziel will sie planmäßig Ende Januar errei-
chen. Das würde locker reichen, um den
bisherigen Rekord der Australierin Jessica
Watson zu übertrumpfen. Die hatte ihre
Soloweltumseglung drei Tage vor ihrem17.
Geburtstag am 15. Mai 2010 in Sydney ab-
geschlossen. Die Niederländerin Dekker
feiert ihren 17.Geburtstag erst am20. Sep-
tember 2012. Schafft sie die letzten See-
meilen ihrer Reisewie geplant, wäre sie die
Jüngste, die jemals allein einen solchen
Törn gewagt und geschafft hat. Vorausge-

gangen war der Fahrt ein Rechtsstreit,
weil der niederländische Jugendschutz
Lauras Reise verhindern wollte. Ihr Vater
und die von ihm geschiedene deutsche
MutterBabsMüller, die anfangs gegenden
Rekordversuch gewesen war, unterstütz-
ten die damals 14-Jährige aber ebensowie
die Großeltern. Laura �oh sogar vor dem
Jugendamt in die Karibik, um sich ein
Boot zu besorgen, wurde aber geschnappt
und nach Holland zurückgebracht.
Schließlich stach das „Segelmädchen mit
Meersalz im Blut“, wie niederländische
Medien Laura nennen, doch in See. Das
Element ist ihr vertraut: Sie wurde wäh-
rendeinerSegelweltreisederElternauf ei-
nemBoot in Neuseeland geboren.

VON ROLAND SIEGLOFF

Die 16-jährige Weltumseglerin Laura Dekker ist seit 500 Tagen auf See – und der Rekord ist zum Greifen nah

Aus dem Arsenal von
Bonnie und Clyde

Bei einer Auktion im US-Staat Kansas
werden am 21. Januar zweiWaffen des le-
gendären Verbrecherduos Bonnie und
Clyde meistbietend versteigert. Im Ange-
bot sind dabei eine zwölfkalibrige Win-
chester, Modell 1897, und eine Maschi-
nenpistole, wie die Zeitung „Joplin Glo-
be“ berichtete. Die Waffen wurden den
Angaben zufolge bei einer Razzia in der
Wohnung von Bonnie und Clyde am 13.
April 1933 beschlagnahmt. Bis vor Kur-
zem seien sie im Polizeimuseum von
Spring�eld im Staat Missouri ausgestellt
gewesen. Besitzer seien bis dato die Enkel
eines Kriminalbeamten aus der Zeit der
Razzia. dpa

Wellness ist nun doch
nichts Gottloses

Wellnessurlauber auf den Malediven
müssen nun doch nicht fürchten, straf-
rechtlich belangt zu werden. Nach einer
gründlichen Prüfung der Frage, ob Hotel-
Spas auf denMalediven als Bordelle miss-
braucht werden, hat die Regierung des In-
selstaates ein Verbot der Wellnessbereiche
wieder aufgehoben. Eine von der Regie-
rung angeordnete Kontrolle der Wellness-
bereiche habe ergeben, dass es bei den
Spas nichts zu beanstanden gebe, sagte
Staatspräsident Mohamed Nasheed am
Mittwoch: „Wir haben festgestellt, dass sie
völlig einwandfrei sind und dass es sich
um Bereiche handelt, in denen Familien
hochwertige Behandlungen bekommen
können. Wir können sie also wieder öff-
nen.“ Das Tourismusministerium hatte
Ende vergangener Woche rund 100 Hotels
angewiesen, ihre Wellnessbereiche zu
schließen. Eine Islamistenpartei hatte den
Hotels zuvor vorgeworfen, Kosmetik- und
Massagesalons als Bordelle zu nutzen. afp

In ihrem Element: Soloseglerin Laura Dekker
vor der Küste Afrikas. dpa

US-Bischof hat zwei
Kinder – und keinen Job
Der katholischeWeihbischof Gabino Za-

vala in Los Angeles hat, wie sich nun he-
rausstellt, zwei Kinder und ist deswegen
von seinem Amt zurückgetreten. Papst Be-
nediktXVI.nahmdasErsuchendes60-Jäh-
rigen amMittwoch an. Der Leiter des kali-
fornischen Erzbistums, Jose Gomez, bestä-
tigte am Mittwoch, Zavala sei nach eige-
nem Bekunden Vater zweier Kinder. „Ich
habe Ihnen traurige und schwierige Nach-
richten mitzuteilen“, schrieb Erzbischof
Gomez an seine Gläubigen. „Bischof Gabi-
no Zavala, Weihbischof für die Pastoralre-
gion SanGabriel, hatmichAnfangDezem-
ber darüber informiert, dass er Vater von
zwei minderjährigen Kindern ist, die mit
ihrerMutter in einemanderenBundesstaat
leben.“ Der aus dem mexikanischen Tijua-
na stammende Zavala werde künftig zu-
rückgezogen leben. kna

Totengräber
im Streik

In den Lohnverhandlungen mit ihren
Arbeitgebern greifen brasilianische To-
tengräber nun zum Äußersten: Auf dem
Friedhof im brasilianischen Salvador de
Bahia streiken sie. Seit einigen Tagen
gebe es auf dem Friedhof Quinta dos La-
zarus statt der sonst etwa zehn Beerdi-
gungen täglich nur noch zwei bis drei, be-
richteten brasilianische Medien amMitt-
woch. Die Bestattungen erfolgten nach
dem Prinzip: Die zuerst gelieferte Leiche
wird zuerst beerdigt.Wie langederStreik
andauernwerde, sei unklar.DieLohnver-
handlungen seien festgefahren. Was mit
den nicht bestatteten Leichnamen ge-
schieht, wurde nicht mitgeteilt. kna
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